17-2 Gott ist treu - 1Kor 1,4-9
1Kor (4-5)6-9
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Warum dankt Paulus am Anfang dieses Briefes?
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· „euretwegen“ – Welche Probleme hat Paulus mit ihnen?!!!!

· „allezeit“ – Wann hast du das letzte Mal für deine Leute gedankt?

· Was ist mit der „Gnade Gottes“ gemeint?

· Was bedeutet es, dass die Gnade Gottes ihnen gegeben „ist“?

· Was bedeutet die Formel „in Jesus Christus“?

· Wie wurden die Korinther durch Jesus Christus „reich“?
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· Beachte das Passiv!

· Wann ist man „reich an Lehre“?

· Wann ist man „reich an Erkenntnis“? ( 8,2 !

· Beachte das Bindewort „denn“!
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· Was beinhaltet die „Predigt von Christus“?

· Wie kann eine Predigt „in jemanden kräftig werden“?

· Beachte das Bindewort: „so dass“!
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· „Kein Mangel an irgendeiner Gabe“ – Wau!

· Was meint Paulus damit?

· Was ist die „Offenbarung Jesus Christi“?
· Warum muss man darauf warten?

· Was meint Paulus mit „wartet nur“?

· Beachte die Gewissheit und das Vertrauen in diesem Vers!
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· Warum ist das „fest erhalten“ nötig?

· Was bedeutet hier das Wort „untadelig“?

· Wie kann man untadelig sein bzw. werden?

· Wann ist der „Tag Jesu Christi“?

· Beachte das starke Bindewort: „denn“!
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· Was bedeutet es, dass Gott treu ist?

· Was bedeute es für uns?

· Wer hat uns wozu berufen?
· Leben wir in dieser Berufung? Sind wir uns dessen bewusst?

· Was ist mit „Gemeinschaft Seines Sohnes“ gemeint?

· Gebe den Titel „Seines Sohnes Jesus Christus, unseres Herrn“ mit eigenen Worten wieder!

· Was wollte Paulus durch diese Sätze am Anfang seines Briefes den Korinthern sagen?

· Beschreibe das Verhältnis der Korinther zu Paulus!

1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 4-5

Paulus dankt von ganzem Herzen für die Gemeinde trotz aller schwierigen Probleme
· 6-7

Die Christuspredigt hat euch verändert und ausgerüstet

· 8-9

Christus wird euch festhalten, denn Gott ist treu!

1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Paulus möchte, dass die Korinther wissen, wie wertvoll sie ihm sind und er lenkt ihren Blick, im Angesicht aller Probleme, gleich auf den lebendigen Christus, in dessen Gemeinschaft sie hineinberufen sind und der ihr aller Herr ist.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
---------------------------
Ziel: Christus ist real in der Gemeinde
Plan: 
1. Dafür kann man danken


2. trotz aller Probleme


3. Er bereitet uns auf Sein Kommen vor
---------------------------

Ziel: Gott ist treu
Plan: 
1. Deshalb dürfen wir danken für die anderen


2. er gibt was wir brauchen zum Dienst an anderen 


3. wir warten nicht umsonst
---------------------------

Ziel: Danken für die Kirche – denn …  (Voigt)
Plan: 
1. Gott beschenkt sie


2. Gott macht sie fest


3. Gott wird sie vollenden.
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· Der Dank, zum Stil des antiken Briefes gehörig, ist für Paulus nicht leere Form (im Gal fällt er bemerkenswerterweise fort!); gerade für unsern Abschnitt ist er theologisch von höchstem Gewicht. (Voigt)

· Dass Paulus der Korinther „immerzu“ (4) gedenkt (1. Thess. 1,2; Phil. 1,4; Kol. 1,3) bzw. „ununterbrochen“ (Röm. 1,9), entspricht dem Stil. Wir dürfen das Wort jedoch ernst nehmen. (Voigt)

· Lauter Worte (5 „logos“ auch = „Lehre“), die sich im Lauf des Briefes als „brisant“ erweisen: „reich sein“ vgl. 4,8; „Logos“ vgl. 1,17; 2,1.4.13; 4,19.20; „Gnosis“ (= Erkenntnis) vgl. 8,1.11; 13,2.8; 14,6. (Voigt)

· Auch in Vers 7 ist auf etwas angespielt, was noch Gegenstand der Auseinandersetzung sein wird: „Mangel haben“. (Voigt)

· In Vers 8 weist Paulus noch einmal auf den Tag Christi. Damit ist die Frage nach der Zukunft der Gemeinde gestellt. Hauptsache, dass ihr dann nichts vorzuwerfen ist. (Voigt) 

· Nicht: Ihr werdet schon durchhalten, sondern: Gott ist treu (9). „Berufen sein“ ist Anteilhaben an etwas. (Voigt) 

· Noch ist der große Streit nicht ausgebrochen, aber Probleme gibt es schon jetzt genug. Die Gemeinde bietet alles andere als ein ermutigendes Bild. Wir nennen nur ihre Gespaltenheit in Gruppen, ihr Vertrauen auf menschliche Vorzüge des einen oder anderen, ihr Fasziniertsein von Wort und Weisheit der Menschen, ihre merkwürdige Nachlässigkeit in Fragen christlichen Lebens, ihr gnostisch-libertinistisches Missverständnis christlicher Freiheit, ihr verhängnisvoll-sicherer Umgang mit den Sakramenten, das skandalöse Verhalten einiger bei der Feier des Herrenmahls, die Überheblichkeit solcher, die im Geistbesitz den anderen voraus zu sein meinen, überhaupt ihre falsche Einschätzung des Spektakulär-Pneumatischen, und endlich die grundfalsche Einstellung zur christlichen Auferstehungsgewissheit und damit das verkehrte Verständnis christlicher Existenz im Ganzen. Was kann man von einer solchen Gemeinde sagen? (Voigt)

· Wir fühlen uns unmittelbar angesprochen. Wir kennen das „Leiden an der Kirche"; es wäre nicht so schmerzhaft, wenn es nicht einfach die andere Seite der Liebe zur Kirche wäre. (Voigt)

· Umso erstaunlicher, dass Paulus dankt. (Voigt)

· Paulus redet hier nicht allgemein. Er ist durchaus bei der Sache! Und zwar in einer überraschend positiven Beurteilung der geistlichen Situation der Gemeinde. Wir werden nachfragen müssen, wie das kommt. (Voigt) 

· Das Evangelium des Sonntags handelt vom Unkraut unter dem Weizen. Der Text ist ein gutes Gegenstück dazu: Er spricht vom Weizen unter dem Unkraut. (Voigt)

· Wer seine Predigt ein bisschen schmissig und locker aufziehen will, könnte dies geradezu zum Aufhänge​punkt bzw. zum Thema machen. Die Durchführung verlangt auf alle Fälle einiges an Fingerspitzengefühl. Wollen wir näher beim Text selber bleiben, dann könnten wir etwa so ansetzen: 

· Leiden an der Kirche? Sicher. Paulus kennt das. Aber er kann für die Kirche danken. (Voigt)

· Paulus hat zu danken! Man muss nur herausfinden, wofür. (Voigt)

· Paulus hat alles vor Augen, was er noch wird durchsprechen müssen. Aber er dankt Gott für diese Gemeinde „immerzu". Denn er denkt vom Evangelium her. Unsere Predigt hat das Evangelium zu artikulieren: Gott hat es auf ebensolche abgesehen, wie wir sie sind: Sünder in ihrer christlich-kirchlichen Spielart. (Voigt)

· Die Kirche lebt von dem, was ihr Herr an ihr tut. Während wir, wenn es nach dem „Gesetz“ ginge, Mängel und Verkehrtheiten ängstlich, schamhaft oder auch gewaltsam verbergen müssten, gilt, wenn man sich selbst von der Gnade Christi her versteht: „Man kann ruhig darüber sprechen“. (Voigt)

·  Dass man uns viel nachrechnen und vorwerfen kann, werden wir nicht gerade mit Stolz behaupten, aber wir werden es auch nicht abstreiten. Ja wir brauchen es gar nicht abzustreiten, weil das, was uns zur Kirche macht, nicht in uns liegt, sondern in Christus. (Voigt)

· „Ihr seid schon reich geworden“, stellt Paulus (4,8) etwas ironisch fest. Ihr fühlt euch, als wäret ihr schon nicht mehr auf dieser Welt; ihr lehrt (und lebt) so etwas wie eine „realisierte Eschatologie", die die Kreuzesgestalt der Kirche und des christlichen Lebens nicht wahrhaben will, sondern schon zur Herrlichkeit des Eschaton durchgedrungen zu sein meint. … Vorsicht, ihr Korinther! Ein Blick auf den armen, verachteten, verfolgten Apostel (4,9ff.) müsste euch darauf aufmerksam machen, dass in eurem Selbstverständnis etwas nicht stimmt. (Voigt)

· Aber: Ihr seid reich (7)! Ich kann Gott dafür danken, tue es sogar „immerzu“ (4). „In allem" seid ihr reich gemacht - niemand will euch das ausreden. Wir haben einen freigiebigen Gott! Man achte nur darauf, worin dieser Reichtum besteht! „Reich geworden“ seid ihr nicht in euch selbst, sondern „in Ihm". (Voigt)

· Manche von euch halten „das Wort vom Kreuz“. (18) - für ein bisschen ärmlich; ich sage euch: Eben das ist euer Reichtum! (Voigt)

· Drücken wir es ruhig so aus: Reich seid ihr in allem „Wort" und aller „Erkenntnis“ (5). Ihr dürft bei „Wort" freilich nicht an die in rhetorisch bestechender Weise vorgetragene Menschenweisheit denken (1,17; 2,1.4.5.13; 4,20), sondern an das „Wort“, dessen Inhalt der gekreuzigte und auferstandene Christus ist. (Voigt)

· Reich seid ihr auf alle Fälle auch an „Gnade" (V. 4) und an „Gnadengaben" (V. 7); in der Tat, hier fehlt es euch an nichts (V. 7). Wir werden noch miteinander darüber zu reden haben, wie die Charismen zu verstehen und einzusetzen sind. … Aber es ist ja wahr: Gott hat es an nichts fehlen lassen. Alles ist euch „in Christus" gegeben (V. 4); so soll es auch gelebt und genutzt werden. (Voigt)

· Vielleicht schielen wir etwas neidisch nach Korinth und stellen fest, dass dort wenigstens Leben gewesen ist - wenn auch problematisches und, zugegeben, irregeleitetes während bei uns alles mickrig und lahm ist. Dann wäre zu prüfen, ob das, worauf es allein ankommt, nicht auch bei uns vorhanden ist: das Christuszeugnis, das Wort von der uns suchenden und alles für uns einsetzenden Liebe Gottes, die Gnade, die sich uns zuwendet und mitteilt, auch „Gaben“, die es nur erst zu entdecken und einzusetzen gilt. (Voigt)

· Vielleicht sehen wir vor uns „Unkraut“, aber dazwischen wächst „Weizen", weil Gott da ist und Seine Gemeinde beschenkt.

· Was wird aus der Gemeinde Korinth - und aus unserer Gemeinde - werden? … Man könnte erwarten, dass Paulus mahnt: Bleibt fest! Das kann er auch, und er tut es nicht selten (15,58). Das wäre dann der Appell an das gute Wollen der Glieder der Gemeinde, an ihre Einsicht, ihre Reife, ihr Stehvermögen, ihre Treue und Geduld. In unserm Text ist es anders. Hier wird mit der bewahrenden Kraft Christi gerechnet (8). (Voigt)

· Das angefangene gute Werk wird Er zum guten Ende bringen (Phil. 1,6). Es ist ja alles, worum es in der Kirche geht, das Werk der „Gnade“ (V. 4). (Voigt) 

· Wir wären im Irrtum, wenn wir die Hoffnung für unsere Kirche darauf gründen wollten, dass es neben viel Deprimierendem auch viel guten Willen, Eifer, diakonische Hingabe usw. gäbe. (Voigt)

· Wir lasen, das Christuszeugnis sei als das die Gemeinde „Gründende" unter uns „rechtskräftig“ geworden. Dasselbe Wort (ßeßaiovv) gebraucht Paulus, um auszusagen, worauf die Zukunft der Gemeinde beruht. Christus wird euch bis zum Ende „fest erhalten“. Keiner von uns kann seine Hand dafür ins Feuer legen, dass er mit seinem Glauben, seiner Liebe, Geduld, Hingabe (usw.) durchhalten wird. Aber Christus bittet für unsern Glauben und „macht“, was immerzu wackelt, fest. (Voigt)

· Christus wird euch „festmachen". „Gott ist treu“ (V. 9) - nicht auf euch, aber auf Ihn ist Verlass; Er wird nicht anderen Sinnes, nimmt nichts von dem zurück, was Er euch zugesagt hat. Wir können durchhalten, weil Er durchhält. (Voigt)

· Es wird unter den „Untadeligen“ (8) noch vieles in Ordnung zu bringen sein - Kapitel für Kapitel in unserm Brief. (Voigt)

· Leicht hebt sich die Stimme des Paulus bei dem Hinweis auf die „Offenbarung" des Herrn Jesus Christus (7), auf die die Korinther „warten“. Warten sie wirklich? (Voigt)

· Was für eine Befreiung liegt darin, dass die Kirche einmal etwas sein wird, was sie jetzt, unter dem Kreuz, noch nicht ist; oder anders, dass das einmal offen herauskommen wird, was sie heute nur in Unkenntlichkeit ist. Wer die Kirche in ihrer gegenwärtigen Jammergestalt sieht, sollte sie als die „wartende" Kirche sehen. (Voigt)

· Aber als die Kirche, die mit der Parusie Jesu so werden wird, wie Gott sich dies gedacht hat. (Voigt)

· Im kümmerlichen heute schon das morgen spüren, darauf käme es an. „Wir rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit" (Röm. 5,2). „Auf Hoffnung sind wir gerettet“ (Röm. 8,24, vgl. 8,25, wo wieder das Wort „warten" steht). Man ist so leicht geneigt, die urchristliche Naherwartung als eine Art Kinderkrankheit des frühen Christentums anzusehen. (Voigt)

· Wer einen Text wie diesen ernst nimmt, merkt, warum mit der Predigt von der Rechtfertigung und vom Kommen des Herrn (vgl. 16,22b) die Mitte des Evangeliums getroffen ist, und er sieht zugleich, wie man mit solcher Glaubenserkenntnis umgehen und leben kann. (Voigt)

· Paulus lobt nicht die Korinther, sondern Gott (4)! Und er nennt sofort den echten Grund, den er zum Danken hat: "Auf Grund der Gnade Gottes, die euch gegeben wurde in Christus Jesus." Mag es in Korinth aussehen wie es will, das Dasein der Gemeinde als solches ist das Werk herrlicher "Gnade Gottes in Christus Jesus".  (de Boor)

· Hätte je ein Mensch denken können, dass es in diesem Korinth, in dieser Stadt des Geldes und der Sittenlosigkeit, eine "Gemeinde Gottes", "berufene Heilige" geben könnte? Aber Gottes rettende und umwandelnde Gnade hat durch Jesus das Wunder in Korinth getan. (de Boor)

· Wir haben "Gnade Gottes" nicht als kühle dogmatische Formel, sondern als ein warmes und herzliches Wort voll Liebe und Freundlichkeit zu hören. "Gnade" weckt darum sofort das freudige Danken. (de Boor) 

· Weil bei uns der Christ das Produkt "christlicher Erziehung" zu sein scheint, haben wir das Danken verlernt. In Wahrheit ist aber auch bei uns jede wirkliche Gemeinde, jeder lebendige Kreis, jedes Glaubenswerk ein solches Geschenk der Gnade. Ja, jeder einzelne von uns, der wirklich ein Kind Gottes ist, kann jetzt und in Ewigkeit nur die freie Gnade rühmen, die ihn dem Verderben entriss und mit dem ewigen Leben beschenkte. (de Boor)

· Alle Schwierigkeiten, Fehler und Nöte heben diesen Dank nicht auf. Darum stellt ihn Paulus auch in diesem Brief an die Spitze. (de Boor)

· Wie wenig konkretes Danken und Fürdanken gibt es bei uns! (de Boor)

· Am "Wort" in seiner mannigfaltigen Gestalt sind die Korinther reich. Wenn sie in der Gemeinde zusammenkommen, sitzen sie nicht stumm und verlegen beieinander. Sie müssen nicht warten, bis ein offizieller Redner den Mund öffnet oder ein Buch ihnen Lieder und Gebete vermittelt. Sie sind eine lebendige Schar, in der "jeder" etwas zu sagen hat (14,26). Das ist ein Reichtum der Gemeinde und ist zum Danken. (de Boor)

· Die oft gebrauchte Formulierung des Paulus "Ich will nicht, dass ihr nicht wisst" zeigt, wie sehr es Paulus selber daran lag, dass die Gemeinden ein helles und eindringendes Verständnis in allen Fragen des Glaubens und des Lebens besaßen. Wie sollte er da nicht für eine Gemeinde danken, die in "aller Erkenntnis" reich wurde. (de Boor)

· Unsere Gemeinden haben "erkennende" Gemeinde zu sein, und wir alle haben nicht nur in der Gnade, sondern auch in der Erkenntnis zu wachsen. (de Boor)

· Das "Zeugnis des Christus" (6) ist zunächst das Zeugnis von Christus, das seine Boten nach Korinth brachten. Es ist aber in letzter Wirklichkeit das Zeugnis, das Christus selbst in seinen Boten von Gottes richtender und rettender Wahrheit ablegt. Jesus ist der eigentliche "treue Zeuge" (Offb 1,5). Dieses Zeugnis wurde "in euch befestigt".  (de Boor)

· Das Wort "befestigen" ist ein Fachausdruck der Gerichtssprache. Eine Zeugenaussage kann vom Richter abgewiesen und entkräftet oder von ihm bestätigt und in Kraft gesetzt werden. In den Korinthern, sowohl im Herzen der einzelnen wie in der Gemeinde als ganzer, hatte das Zeugnis des Christus Gültigkeit und Wirksamkeit bekommen. (de Boor)

· Wenn das Zeugnis des Christus in uns eindringt und fest wird, wie öffnen sich da die Erkenntnisse, wie wird dann auch im schlichtesten Menschen das treffende Wort freigesetzt! (de Boor)

· Durch die enge Verbindung von "Wort", "Erkenntnis" und "Gnadengabe" wird uns deutlich, wie wenig Paulus mit dem "Wort" eine bloße Redegewandtheit und mit der "Erkenntnis" eine theoretische Weltanschauung oder Theologie meinte. Erkenntnis, die aus dem Zeugnis des Christus erwächst, ist ein lebendiges Vertrautsein mit der Wirklichkeit Gottes, das sofort zum Beschenktsein mit göttlichen Gaben und Kräften führt. Und daraus erwächst ein "Wort", das ein vollmächtiges und hilfreiches zum Aufbau der Gemeinde und zur Gewinnung anderer Menschen ist. (de Boor) 

2.5 Sammle zu jedem Punkt des Predigtplanes:
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3 Zum Schluss

3.1 Wo hast du die Zuhörer gedanklich abzuholen? 
Wie kannst du sie für die Botschaft interessieren?

3.2 Was willst du den Zuhörern zum Schluss 
 
mit auf den Weg geben?

· Wiederholung des Gedankenganges?

· Einen Kernvers?

· Eine Anwendung?
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